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Geist und Messias. Beitrag biblischen Theologie des Alten

Testaments. Von Dr. Oobert Koch SsSR XXIV 261) Wien
1950, erlag erder. einen geb 33.50

'DerEin mıit Geist und er rüundlichkeit geschriebenes Buch
„Geis und Messias*“‘. Der Inhalt TrTe. sich ruacC. (Spiritus) un:
TUuaC) Jahweh (Spirıtus Domini) 378mal OMmMM: 1im hebräischen
ext ruach VOrT, das SCANON ockt und rechtfertigt, sich mi1t diesem
egriff Zzu eiassen

Kochs rbeit glieder sich ın Zwel eile Im ersten und grund-
legenden werden der Bedeutiungsgehalt der ruach 1mM allgemeinen
(Kap un die Wirkungen der ruach Jahweh 17 der alttestament-
lichen Heilsordnung 1m besonderen (Kap behandelt. Im zweıten
e1l werden ın eingehender Weise die Folgen der allgemeinen Mit-
teilung des Gottesgeistes untersuch: 1M Messias (Kap 3, in der
mess]ianischen eilsgemeinschaft (Kap und 1n deren einzeinen
Gliedern (Kap Die Arbeit wiıird abgeschlossen durch eine
Urze „Zusammenfassung‘‘ gekrönt durch das „Ergebnis“,
ntier den Propheten i1st Vor lem 1n eirac. SEZOSCH der
eo.0ge des Gottesgeistes, Isalas. Aber uch Ezechiel, Joel,Zacharilas Sind entsprechend gewürdigt

Koch gelangt dem rgebnis: Immer eignet dem eliste des
errn eine geheimnisvolle und übernatürliche Kraf{ft, die Q  je
wunderbarsten ırkungen 1: Rereich des physischen, geistigenund sittlichen Lebens hervorbringt 229) Es Ste fest, daß
Eigenpersönlichkeit des Gotitesgeistes nirgends 1ım en ‘L’estament
eindeutig herausgestellt ıst. Aber werden och dunkle Ndeu-
tungen gemacht, die dem Exil einsetzen un: nach en weısen
Absichten der gottlichen Vorsehung auf die ffenbarung des
„mMnelligen eistes‘“ iım Neuen LTestament orbere  ten ollten 231)
rst 1mM Jüngsten Buch des en estamentes, 11 uche derWeisheift, TI die Eigenpersönlichkeit des e:istes klarer ervor.
Aber alles 1n allem WweIls auch das Weisheitsbuch och keine voll-
kommene Hypostase mi1t schartf umrissenen en auf. Dem euen
Testament War vorbehalten, das Vo Geheimnis des ieiligenGeistes enthuüllen 232) Doch ersteigt die prophetische 'Theo-
logie uber die ruach Jahw:  en zuweililen neutestamentliche Höhen.

Man rd dem Verfasser zustimmen en, wenn meint,se’ner Tbeit werde ein gewlsser Gegenwartswert zuzuerkennenseın „Nicht UTrC den 215 dieser Welt, nicht Her den 218
des Kationalismus, des modernen Totengräbers der menschlichen
Persönlichkeit, sSsondern durch den e1s des errn  'y den He1i  s  D  geneist, ann UuNSeTie Dis ın die Grund{festen erschutterte menschliche
Gesellschaft _ere e und NnNeuer werdaden. OrWOTrTtT.

ED a, ONAaAU; I9 Karl Frunhstorfer
inder des Lichtes. Betrachtungen ber den Epheserbrief. Von

Adrienne VO  5 DE Wien 1950, erlag erold. (3Aanz-
leinen geb —

Das Geheimnis des Pseudonyms darf wohl allgemein reige-geben werden, seitdem Ne Nachricht des Vatikansenders ndeJänner 1951 dieses Buch ZU Epheserbrief erwähnnte un: die Ver-fasserin Adrienne VO  $ DPEYT, aber als des Baseler Profes-
SOTS Kaeg]l, auch Tau Dr M® Kaegi nannte. Das seudonymmuß wohl beibehalten werden, amı das erste Buch „Magd desHerrn“ mit den seit 1943 rasCc erschienenen erken Der dasJohannesevangelium, die Bergpredigt (Mt 5—7), die Apokalypse,das vorliegende 'Der den Epheserbrief und manches och ho{f-fende ihre Zugehörigkeit ZUT gleichen Verfasserin nicht verleugnen.
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viel„Schon als Kind las die Verfasserin einahe verstohle
heilige Schrift Denn S1e liebte C NiCchT, als fromm zu -gelten 11
Clner Umgebung, d’e es War.“ K'ur Adiese ußerordentliche
I1ebhaberin War das geschriebene Woaort ottes immer eine sroße
€1und jeder 211 der Hochachtung un er Mühe andäch-
tigen Nachdenkens wert. Darın +i  S  MMTte S  1e, Aie 1940 5hren Über-
irı katholischen C Vol1lzog,; offenbar schon immMeEer M1
den Kirchenvatern und der Sirche DeTelin. Ihre dar
Bibelbetitrachtung erinnert das, W.as einem heiligen Johannes
NTIySOSTOMUS allgemeine Bewunderung einbrachte.

Wer immer SO1LC. SCH Anschluß die Aposte.worte mit-
machen, mitbetrachten oder 9888  eien will, WwIird den eireue

nd alr dankbar Sein, daß ihnWortlaut immer wieder sSsucChen ‚u

Vers 1 Vers 1:  H Hand Nal UÜbrigens bekennt sich Geleitwort
Han  >  Q K VO  ‚n Baithasar, 93  der die Herausgabe übernahm, als VeLr-

antwortlich TUr d1ie (Sestalt des Bibeltextes, für TTitel und Uber-
chriften S.OW1e eine stilistische Überprüfung, Cd1ie indes den iIn-
aı rgends antastet‘* Die Einrichtung des Buches ermög]  7  icht
ohne weiteres, jeden Vers des Epheserbriefes wıe 1mM Kommenta
nachzuschiagen Aber mit Kommentaren wetteitern, i1st gar
nıicht der Ehrge1iz dieser Betrachtungen, die alles Philologische,
schu)  7  H0  mäßig Exegetische und insbesondere Textkritisch: be:selte-
1assen. Wenn die Verfasserin Sil  r etont, L11LU  F 1Ne 11fe, 1in
Anstoß eijgener Betrachiung SeiN woilen, ann tut auch der
eoioge gut daran, als Befirachter das reichne Buch 1n die Hand
nNnehmen.

Linz Dr. oyseı

Geschichte des Konzils von Trient. Band Der ampf das
KOonzil: Von ubert edin. (XIV 644) Freibung 1949, erlag
Herder. Leinen geDb

Bischof Karı Joseph VO  - efe  ‚e un se1n Forisetzer, Joseph
Kardinal Hergenröther, en die Geschichte der Konixzilien Der
die 3aseljer Kirchenversammlung Dis ZU Tre 1537 herauf-
geführt Fur Ne Darstel  „ung der Vorgänge, die dem onzıl VOI
"Trıent vorangingen un sich be1l seinen drel er109en dann ab- /Zspieiten, ‚' ten och ımmer die nÖö1l  Sl  en Vorarbeiten. Nun sind
<die en des Konzils durch ine angreiche Monumentalaus-
gabe 1ın bisher F Bänden zweı weitere sind bereits dru:  ertig)
VONN der Görres-Geseilschafit pubhliziert. Der er1iasser der (Ge-
schichte des Konzils VO  =) Trient, Profiessor HÄubert din Bonn),
se.bst langjähr:  ger Mitarbeiter an diesen Veröffentlichungen, bringt
eine gründliche Kenninis der Queillen und dadurch ein'e tiefe Ein-
sichtnahme ın al  e Zusamme  äange DA unerläßliches Rüstizeug für
e1n derartiges Unternehmen 1N; hervorragender Weise mit Dies
zeıg sich schon beim ersten unmehr vorliegenden and dieses
Werkes, der den am da Konzil, alsSO A1Le eit VOT dem
Konxzil Dis Za dessen Eröffnung, behandelt.

Im ersten eil wird eingehend die Situation zwischen dem Kon-
zil Von Basel nd dem Lateranense geschildert. Mit un-
dernswerter O{ffenheit konstatiert der eri1asser 1ın diesem Ab-
schniıtt AI Schatten einer kirchlichen Diktatur gedeihen keine
Bäume.  C6 110.) Dann folgt 1ın fesselnder und rückhaltlos objek-
1ver, nichts beschönigender Darste  lung die unmittelbare VOr-
geschichte des Trienter Konzils. Wir erieben das pIeE der Kurie
mit der Geduld der Christenheit unı insbesondere des die

Sgche der irche aQus tiefer Überzeugung esorgten Kaisers


